




DesVGeoangeliſchen MINISTERII
zu Hildesheim,

Grundliche Mutwort
Auf des

Zeitigen Herrn DohmPredigers daſelbſt,

PATER HSſſelmanns
Ungegrundete

Fchmahe-Worte/
Die ErAm letzt  verwichenen FronLeichnams Tage

Jn offentlicher Kirch-Verſammlung
von ſich horen laſſen,

Und hernach

Am V. Sonntage poſt Trinitatis
nochmahls wiederhohlet,

Nehmlich:

Daß das Lutherthum mit Lugen angefangen,
und mit Lugen fortgepflantzet, die Augſpur

giſche Confeſſion vielfaltig verandert
und umgeſchmoltzen, c.

Denen beyderſeitigen Zuhorern zur nothigen Unterricht,
Und in ſothaner Abſicht verfaſſet,

Daß diejenigen, ſo in der Erkantniß der Gottlichen Wahrheiten
ſtehen, darinnen machtiglich geſtarcket; Diejenigen aber, die nicht darin

nen ſtehen, wenn ihnen dieſe Schrint etwazu Geſichte kommen ſolte,
zu einer heiligen Sehnſucht erwecket werden.
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qnildesheim gedruckt im Zweyten Augſp. Confellions- Jubilæo, 73o.





g. 1.

1 Elobet ſey GOTJ der Vater unſers
HErrn JEſu Chriſti, der uns die Gnade ver—

n liehen, daß wir das zweyte Evanaeliſche hun—SGm dertjahrige Danck- Denck und Jubel-Feſt,

ſo vielen innerlichen geiſtlichen Vergnuglichkei—
ten, und auſſerlichen erwecklichen Freudens-Be

zeigungen haben begehen konnen. Es klinget uns das Gethone de
rer Lob Geſange, und der Schall derer, die uns das Evangelium ver—
kundiget, nebſt der dabey, zu der Ehte des Allmachtigen angeſtelleten

Vocal- und lnſtrumental-Muſic noch vor unſern Ohren. Die
neuen Auflagen der, vor 2oo. Jahren von denen damahligen Evan
geliſchen Reichs-Standen Dero Kayſerl. Majeſtat ubergebenen
Augſpurgiſchen Confeßiðn, davon allhier viel tauſend Stuck gedruckt
worden, liegen noch vor unſern Augen. Die Geſchichte, die uns
davon vorgetragen, und die geſammten Articul, die darin enthalten,
und die uns bey dieſer Gelegenheit von neuen eingeſcharfft, die haben
ihren Eindruck noch in unſern Hertzen, und werden denſelben auch
mit gottlicher Hulffe bis an unſer Ende darinnen behalten. Und
ſind wir dadurch in der Erkantniß der göttlichen Wahrheiten gewal
tig geſtarcket  und von dem Ungrund derer denenſelben zuwiderlauf

fenden Jrrungen, auf das krafftigſte uberzeuget worden.
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Jeſes alles und noch viel mehr dergleichen Folgen/ haben dieje
Kecyenigen beſorget, denen der Wachsthum unſerer Kirche ein Sta—
chel im Auge, und ein Schwerdt im Hertzen iſt. Und dahero hat—
ten ſie die Begehung dieſes Feſtes gerne gehindert, und eine ſothane
Trageœdie mit uns geſpielet, wie die Samariter mit denen Juden
nach der Babyloniſchen Gefangniß, die den angefangenen Tempel
Bau mit aller Macht zu hemmen ſich bemuheten; Allein das Auge
GOttes das damahls uber die frommen Juden gewachet, das hat
auch uber uns gewachet. Und die Hand, welche dieſes kleine Hauff
gen wider ſo viele groſſe und machtige Feinde bedecket, die hat auch
uns bedecket, und uns armen Kindern die Gluckſeligkeit wiederfah
ren laſſen, daß wir unter ihrem Schatten in Friede wohnen, und
wider unſerer Mißgonner Danck und Willen, unſer Jubel-Feſt mit
Freude und vielem Seegen celebriren konnen. Dafur wir dem
groſſen und ſtarcken GOtt dancken hier in der Zeit, und wollen
ihm dancken dort in der Ewigkeit.

g. J.

e—und anfanglich wider die Augſpurgiſche Confeßion, als die veranlaſ
ſende Urſache deſſelben; Hernach aber wider die geſammte Evange
liſche Kirche,/ und dero Lehre und Lehrer, nach alter hergebrachter.
Art, allerhand verfangliche, anzugliche, und zum Theil auch Ehren
ruhrige Reden auszuſchutten; und das in offentlichen Kirchen-Ver
ſammlungen, ohne daß ihnen hierzu die allergeringſte Gelegenheit
von unſerer Seite gegeben worden. Wie denn niemand mit Be
ſtande der Wahrheit wird ſagen konnen, daß jemand von unſern Leh—
rern ihrer, oder ihrer Religion vorhero in lieber langer Zeit, zumahl
mit Beruhrung beſonderer Perſonen, oder auf eine anzugliche Art
und Wieiſe gedacht, oder daß jemahls ihre Jubilæa von uns waren
beſpottet, und ihre Kirche deshalben offentlich verunglimpffet wor
den. Wir laſſen ihnen ihr freyes Exercitium Religionis, und

.n ihnen daſſelbe nach dem Inſtrumento Pacis, loſſen. Und
eben



G (5)eben ſo ſind ſie auch gegen uns ſich zu bezeigen ſchuldig, die wir mit
ihnen gleiche Rechte haben. Die Controverlien gehoren nicht ſo
wohl auf die Cantzel, da uns niemand antworten darff, als in die
Schulen da wir einen vor uns haben, der uns die Spitze weiſen kan.

Anzuglichkeiten, Schmahungen, und dergleichen ſtehen keinem ver
nunfftigen Heyden an, geſchweige einem Chriſten, der da weiß, und
billig wiſſen muß, daß er von einem jeglichen unnutzen Worte an je
nem Tage werde Rechenſchafft geben muſſen, nach dem Ausſpruch
Chriſti Matth. XIl, zo. Und wenn ein Lehrer dergleichen in der Ver
ſammlung ſeiner Zuhorer von ſich horen laßt, ſo ſundiget er um ſo
viel mehr, ie heiliger die Zeit, und der Ort, und ie mehr er nach ſei—
nem Amte und Gewiſſen verbunden iſt, ſeine anvertraute Gemeine

fur dergleichen Sunden zu verwarnen.
d. 4.Peſes ſind ſolche Wahrheiten, die einem ieglichen in die Augen

Eczo leuchten. Und ie mehr wir verſichert ſind, daß nicht leichtlich
unter denen Layen iemand durffte gefunden werden, der die Grund
richtigkeit derſelben nicht einſehen und erkennen ſolte; Je mehr hat
uns das befremdet, was der zeitige Herr Dohm-Prediger allhie bis
daher unternommen, und was wir jetzo von demſelben kurtzlich zu er
zehlen willens ſind. Nehmllch, es hat derſelbe von dem letzten Fron
LeichnamFeſte an, bis hieher, faſt in allen ſeinen Predigten, auf die
Augſpurgiſche Confeßion, und die geſammte Lutheriſche Lehre gar
hefftig losgezogen, und ſich ſolcher Enpreſſionen gebraucht/ die ei
nem Manne, der ein Theologus, und zwar ein Theologus Societa-
tis JESV heiſſen will, und der von ſeinen Obern dazu geſetzt daß er an
dern zum guten Exempel dienen ſoll, gar nicht geziemen. Und da
ihm einige von unſern Lehrern die unbefugten Beſchuldigungen, die
er vorgetragen, und damit er uns, und unſere Lehre bey ſeinen Zu
horern ſtinckend zu machen geſucht, beſcheidentlich beantwortet; So
iſt er abermahls an dem verwichenen V. Sonntage p. Trinit, dahin ver
fallen, daß er ſich offentlich vernehmen laſſen, das Lutherthum ſey
mit Lugen angefangen und mit Lugen fortgepflantzet; Und die
Augſpurgiſche Conreßion ſey ſo offte verandert und umgekehret
daß wir ſelbſt nicht wuſten welche wir fur die achte und rechte

und wahre halten ſolten rc. A3 h. jJ.
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brantworten, die ihm von den Unſrigen waren gemacht worden. Und
in dieſem Handel hat er ſich durch das Feuer ſeiner Affecten ſo weit
einnehmen laſſen, daß er ſo wol das geſamte Miniſterium allhier, als
auch ſonderlich einige gewiſſe Glieder von demſelben, auf das aller
ſchmahligſte tractiret, und ſie mit ſolchen Schimpf. Worten belegt,
daß auch viele von ſeinen eigenen Glaubens-Genoſſen es detelſtirt,
und ihren groſſen Mißfallen daruber bezeuget haben.

ſ. 6G.

 uqu ſryjvb iihjr vreruffen. Sintemahl auch Chriſtus gelitten hat fur uns, und14

uns ein Furbild gelaſſen, daß wir ſollen nachfolgen ſeinen Fuß
ſtapnen. Welcher keine Sunde aethan hat, iſt auch kein BetrugArr

in ſeinem Mundo orſfundon e A.

a  Ê Lreogettebli Jpriiht verHEtrr. So nun deinen Feind hüngert, ſo ſpeiſe ihn, durſtet ihn
ſo trancke ihn. Wenn du das thuſt, ſo wirſt du feurige Kohlen
anf ſoin Hannt iammlon Qas di.

8. 7.



un (7) o
S.J.deeſes iſt das Jus canonicum in unſer Kirche. Dieſes ſind die

Kes Regeln, die Paulus an die erſte Romiſche Kirche geſtellet,7

welche wir allerdings fur die wahre Kirche erkennen, und nach den
ſelben wollen wir uns achten. Zugleich aber auch dem Herrn Dohm
Prediger wohlmeynentlich zu bedencken anheim geben, wie er die Art

zu predigen, der er ſich am V. Sonntage p. Trinit. bedienet, vor
OoOtt an jenem groſſen Tage verantworten wolle? da er ſein Hertz
mit ſo vielen unheiligen Gedancken, und ſeinen Mund mit ſo vielen
heßlichen Worten verunreiniget, die Kirche und Cantzel abermahl be
ſudelt, ſo viele arme Seelen geargert, den Allgerechten GOtt beley
diget, die Regeln derer heiligen Schrifften vorſetzlich mit Fuſſen ae
treten, ſeinen Nachſten auf das argſte verlaumdet, und ihm ſeine Eh
re zuſchanden zu machen, und in den Staub zu legen geſuchet um nur
feinen ſundlichen Affecten ein Genugen zu leiſten. Alles dieſes ſind
wiſſentliche,vorſetzliche und muthwillige Sunden. Und einMenſch,
der dergleichen begehet, kan kein wiedergebohrner Chriſt, und Kind
O0Ottes, folglich tein Glied der Chriſtlichen Kirche, und kein wah
rer Theologus und Lehrer, namentlich kein Theoiogus Societatis
JESV ſeyn. Und ſo lange er in dieſem Zuſtande beharret, hat er ſich
keiner Vergebung der Sunden zu getroſten, und auch keine Hoff—
nung zu der ewigen Seeligkeit zu machen. Welches alles der Herr
DohmPrediger um ſo viel reifflicher zu erwegen hat, je naher er in
ſeinem jetzigen Alter dem Tode, und dem Gottlichen Gerichte iſt, an
welchem Er wegen der ausgeſchutteten Schmah-Worte wird Rede
und Antwort geben muſſen.

tr

h.s.Eabingegen/ was die Realia anbelanget, damit er unſere Kirche

Wczg zu belaſtigen, und dieſelbe bey ſeinen Zuhorern verhaßt und ſtin
cend zu machen geſucht; ſo ſind dieſelbe ſo beſchaffen, daß wir uns
dergleichen von einem Mann von ſolchem Alter, und Erfahrung, und
urde nimmermehr verſehen hatten. Denn er will beweiſen, das
Lutherthum ſey mit Lugen angefangen. Und dabedienet er ſich

nun dieſer folgenden Worte: Eo verdrieſſet ihnen daß ich geſagt
ha



o

te

habe das Lutherthum ſey mit Lügen angefangen und fortgepflan
tzet. Jch geſtehaes ich habe es gelagt/ und ſage es noch und kan
es nicht leugnen. Ich will es bewen en mit Lucheri Worten. Ber
ſchreibet an Philippum Melanenthonem: Si vim evaſerimus, pace ob-
tenta, poſtea dolos, menuacia &e lapſus noſtros facile emendabimus.
Geſchrieben aus der Einode am Cage des cheil. Auguſtini, nehm
lich am r8ſten Auguſti igzo. und alſo à Monat nachhero als die
Augſpurgiſche Confeßion iſt ubergeben worden. Machet ihr dieſe
Worte zu reurſch und ſehet zu  ob ihr ſie beſſer als ich geben kon
net. cheiſſet nicht dolus auf gut OberSachſfulſch in Wittenberg
Betrugerey? Mendacium, Lügen? Nun ſaget mur hat Luther da
mahls die Wahrheit geſchrieben oder nicht? chat er ſie geſchrieben
ſo muſſet inr bekennen daß das Lutherthum mit Lugen angefan
gen ſey. Hat er ſie nicht geſchrieben ſo machet ihr euren Prophe
ben zum Lugner. Gluck dazu!

g. 9.
/*0S bemercket hier der Herr Pater nicht, wo dieſe Schrifft desS Lutheri zu ninden ſey; Und das thut er darum, daß er den Ho

rer. von der Nachſchlagung abſchrecken, und ihm fih Grauen miinen
will vor der beſorglichen muhſeligen Arbeit; weir'die Welcke des

Seel. Lutheri ſehr weitlaufftig, und ſeine Briefe hin und her zer
ſtreuet, und noch von niemand in ein Bundlein vollkommen juſam
men gelefen, und die Sammlungen, die wir davhn haben, nicht zu
einer Zeit, und auch nicht an einem Orft gehruckt folgllchurht gar
zu wohl complet zu habeh und. Und dawiu er nim aug dem ange
fuhrten Stuckgen darthun, Luttherus habe ſelbſt geſtanden, daß

ſeine Lehre Betrugerey und Lugen ſey; Und ſtene alſo der Erſte
Theil von ſeiner gethanen Auſſage feſte, daß das kutherthum init
Lugen angefangen ſey.

.7 üJ wo. 21
eelein hie iſt der gantze Brief Lutheri/ wie er in der Collechio
Aæaunne nova Epiſtolarum M. Lutheri, die A. C. 1717. vacalrie
Jubilæi Evarigeliei in palle cum præef. J. F. Beduen gedruft p.

20i. enthalten iſt.. t  2—D
ò
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Philippo Melanchthoni.
NRatiam pacem in Chriſto. Mi Philippe, reſpondi ad iſtas quæ-
 giones nudius tertius. Et quid eſt, quod audent poſtulare tam
manifeſte ĩmpia, cum ipſi antea nec ita docuerint. Et ideo nune hoc
fingunt, ne præterita ſacrilegia eorum videamus, ſed hoc prætextu ea-
dem reſuſcitent ſtabiliant. Vos nihil mea ſententia rectius feceri-
tis, quam ſi liberemini ab iſtis eraſſis inſidiis, dicgendo: velle vos Deo,
quæ Dei, Cæſari, quæ Cæſaris ſunt, reddere. Si igitur poterunt
oſtendere, ea eſſe Dei Cælaris, admittite ſi non oſtenderint, dicite,
extra Deum Cæſarem non eſſe, cui obediatis, niſi forte diabolum,
eui obedire ne ipſi quidem jubebunt. Quid opus eſt. ſic cauſam di-
ſtrahi diſpergi in quæſtiones. Solvant illi, quod proponunt, id eſt,
oſtendant eſſe Dei vel Cæſaris. Quare iſta iniulſa calliditate vos pa-
timini eos in vos ludere, an hoc vel hoc velitis? Dieant ipſi, an ſit
verbum Dei, ſtatim obtinuerint, quod velitis verbo Dei obedire.
Sed hæc melius vos cogitetis nam ego in tam craſſis in ſidiit forte
nimis ſecurus ſum. ſciens, vos nihil poſſe ibi comm ttere, niſi forte
veccatum in perſonas noſtras, ut perfidi inconſtantes arguamur.
ded quid poſtea? Cauſæ conſtantia veritate facile corrigatur. Quan-
quam nolim hoc contingere. Tamen ſic loquor, ut ſi qua continge-
ret, non eſſet deſperandum. Nam ſi vim evaſerimuss pace obtenta, do-
los, ac lapfur naoſtror, facile emondabimur,. quoniam regnat ſuper nor miſe-
noordia ejuc. Viriliter agite, confortetur cor veſtrum, omnes, aui
ſperatis in Deo. Speratis vero, quia cauſam Ejus agitis, quod ſine ſoe
ani poſſet fieri? Saluta omaes noſtros, tu cum eis bene vale. hx

 mo die S Augultini Ao ijʒo
re T. Nartinus Luther.

Gen.21veſen Brieff hat der David Chytræus in das Trutſche uber
S ſetzt/ und ſeiner Hiſtorie der Augſpurgiſchen Confeßion einS., in der Roſtockiſchen Edition finden

iſt, und von Wort zu Wort alſo lautet:
J rhilippo Melanchthoni

Martinus Lutherus.
E0h habe auf die Fragen vorgeſtern geantwortet. Mich nimmt
Wunder daß ſie ſoigottlaß Ding (ſo unverſchamt) fordern dorf

B fen



o (io) a
fen  dieweil ſie ſelbſt zuvor nicht alſo gelehret haben, und nun erſt
ſolches dichten, daß wir ihre vorige gottloſe Bubenſtuck nicht ſehent
Sie aber unter dieſen Schein dieſelbigen wieder aufrichten und ſtar—
cken mogen. Jhr konnet, wie mich bedunckt, nichts beſſers thun,
denn daß ihr euch nur frey macht von dieſen groben Hinterliſten,
und ſagt, ihr wollet dem Kayſer geben, was des Kayſers iſt  und GOt
te/ was GOttes iſt. Woſie nun euch werden konnen anzeigen, daß
es GOtt und dem Kayſer gebuühre, ſo laßt es zu. Konnen ſie es nicht
heweiſen, ſo ſazt: Es ſey auſſer GOtt und dem Kayſer niemand, dem
ihr gehorſam ſeyn könnet denn allein der Teufel; dem werden ſie
ja ſelbſt euch nicht heiſſen gehorſam ſeyn. Was darf man die Sache
ſo trennen und weitlaufftig machen, mit ſolchen Fragen; Sie mogen
auf dasjenige, das ſie furgeben, ſelbſt antworten, ob es GOtt oder
der Kayſer ſey? Warum laßt ihr euch mit ſolchen groben Poſſen
von ihnen umtreiben, ob ihr das oder jenes thun wollet? Sie ſagen
ſelbſt, vb es GOttes Wort ſey? ſo habens ſie ſchon erhalten, denn

ſt

ur

ihr wollet GOttes Wort gehorſam ſeyn. Aber dawerpdet.ihr ſelb
beſſer auf gedencken: denn ich in ſo groben Hinterliſten vielleicht a
zu ſicher bin. Dieweil ich weiß, daß ihr nichts da konnet verſehen,
denn das unſere Perſon etwa antreffen mochte, daß wir zu lind und
unbeſtandia mochten geſcholten werden. Aber was liegt daran?
Jurch der HauptSachen Beſtandigkeit und Wahrheit kan ſolches
teichtlich wiederbracht werden. Nicht mwolte ich, daß etwas verſchen
werde. Aber ichrede olſq/ wenn es geſchehe baß es darum nicht ver
lohren ſey. Denn ſo wir fur Gewalt ſicher ſeyn, und Frieden
erlangen, wollen wir inre Liſt und Lugen undunſere Fehl leicht
lich zu rechte bringen: Denn ſeine Barmhertzigkeit regieret uber
yns. Send getroſt und unverzagt alle, die ihr auf den HEgRRen
noffet; Nun hoffet ihr auf den HErren: denn ihr handelt ſeine
Sache, welches ohne Hoffnung und Vertrauen auf ihn nicht geſche
hen kan. Hiemit dem HErren befohlen. Freytag nach Augultini.

g ieEge Gelegenheit zu dieſem Briefe war dieſe: Als die broteſti.
CLrende ihre Confeßion zu Augſpurg den 25. Junii 1530. Deroö

—e Kay



G(u) oKayſerl. Majeſtat ubergeben; ſo bemuheten ſich die Gegenſeitigen
auf allerhand Art und Weiſe Sie von ihrem Bekanntniß ab und
wieder auf ihre Seite zu ziehen. Und das verſuchten ſie Erſtlich
aur eine ſtrenge, hernach aber auf eine gelinde Art. Sie bedro
heten dieſelbe, wie der Kayſer Carl V. mit ihnen verfahren wurde/
wo ſie ſich nicht accomodiren, und von ihren ubergebenen Lehren
und Gegen-Lehren nicht abſtehen wurden. Und da ſie ſahen, dan
mit denen Bedrohungen nichts auszurichten war; da ſchlugen ſie ei
nen andern Weg ein, und verſuchten die Gute: Sie ſtelleten collo-
quia charitativa an, traten mit denen Proteſtirenden in conferen-
ce, gaben ihnen gute Worte, machten von ihren herben Lehren ſuſſe

Auslegungen, und baten ſie mochten von ihrer Seite in ein oder an
dern Articul was nachgeben, Sie wolten dergleichen thun, vielleicht

ware ein Mittel zu finden, daß ſie wieder zuſammen in ein Schitf
treten, und eine Heerde werden, und unter einem Hirten ſtehen kon
ten. Von allen dieſen Handlungen finden ſich die Acta bey dem
Chytræo, Cæleſtino, Seckendorfio &c. Und darauf zielet der
Sel. Lutherus in einem Briefe an Juſtum Jonam, der kurtz vor dem
obangeregten Briefe an den Melanchthonem geſchrieben, und in

der gedachten collectione nova p.200. befindlich iſt, da er ſetzet:
Cum jam videam de vi deſperantes adverſarios ad dolum converſos;
non valde metuo, imo plus ſuperbio, certus, quod ſi nos etiam ad igno-
miniam noſtram ſtertamus, ivſe tamen vigilat ad gloriam ſuam. Ja-
dtent ſane illi. vos conceſũſſe multa, ſed non intelligunt, quod hoc
conceſſiſſe, ſit unum maximum negalſe, ex illorum parte unum val-
de honum amiſiſſe.

g. 13.Ehmlich es hatte ſich der Philippus Melanckthon durch die
ſuſſen Worte derer Gegenſeitigen zuweilen einnehmen, und

M
ch

2dahin bereden laſſen, daß er in ein und andern Articul etwas nach
gegeben, wiewohl ohne vorhero eingehohlten Conſens derer, welce
die Augſpurgiſche Conkeſſion unterſchrieben, und auch ohne der
Haupt: Sache damit was zu vergeben; und da meynten dieſelben,

ne hatten nun ſchon gewonnen. Hatten die Proteſtirende Ageſagt,
ſo ſolten ſie auch wohl B ſagen. Sie wolten nun mit ihnen wohl

Be fertig



G (2)fertig werden. Das hatte der Melancehthon dem Luthero gekla
get/ und ſich zugleich Raths erhohlet, wie er ſich weiter verhalten ſol
ie? Und darauf ſchreibt der Lutherus den Brief an ihn, den wir vor
hin angefuhret, und bedienet ſich in demſelben unter andern auch
dieſer Formalien: So wir fur Gewalt ſicher ſeyn, ſi vim evaſeri-
mus, und Frieden erlangen, pace optenta, ſo wollen wir ihre Liſt
und Lugen, und unſere Fehler (die wir in denen Friedens-Hande
lungen begangen, da wir ihnen zuweilen mehr nachgelaſſen, als wir
hatten thun ſollen) leichtlich zu rechte bringen, dolos (ſcilicet eo-
rum) lapſus noſtros facile emendabimus.

d. 14.
c Jus dieſen Worten will nun der Herr Dohm Prediger bewei
hes ſen, Lutherus habe ſelbſt geſtanden, daß ſeine Lehre Betrugerey
und Lugen ſey, und daß er alſo die Wahrheit geredet, da er geſagt,
das Lutherthum ſey mit Lugen angefangen. Allein wir beziehen
uns in dieſem Stuck auf alle vernunfftige Manner, auch die mit dem
Herrn Dohm-Prediger eines Glaubens, und eines Ordens ſind:

Ob ſich dergleichen Schluß aus dieſem Briefe und aus dieſen Wor
ten des Lutheri folgern laſſe, und ob nicht gerade das Gegentheil da
raus flieſſe? Alle Umſtande der Zeit, des Orts, der Perſohnen, ſind
der Auslegung des Herrn DohmPredigers entgegen. Der gan
tze context der Epiſtel wiederſpricht ihm offenbahrlich. Die teut
ſche Uberſetzung des Seel. Chytræi leget uns die Meynung des Lu
theri ſo deutlich vor die Augen, daß man dieſelbe mit Handen greif
fen kan. Und wir konnen uns nicht genug verwundern, wie es
moglich iſt, daß ein Mann von ſolchen Character nicht geſchicktere
Sachen vorzutragen wiſſe, und wie die vielen vornehmen und gelehr
ten Manner, die ſeine Predigten in Dohm frequentiren, ſolche elen
de Dinge, in welchen ja gewißlich nicht ein Saltz. Kornchen von wah
rer Gottlicher Weisheit zu finden, mit geduldigen Ohren anho
ren konnen.

g. 15.
(7 sS hkan auch ein vernunfftiger Leſer aus denen jetzt-angefuhrten

Diſeurſen des Herrn DohmPredigers gar leichtlich zum vor
aus
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aus ſchlieſſen, wie die nachfolgenden werden beſchaffen ſeyn, und mit
was vor Grunden er das andere Stuck ſeiner Rede werde bewie—
ſen haben, daß das Lutherthum mit Lugen fortgepflantzet ſey.
Seine Worte ſind dieſe: Daß das Lutherthum mit Lugen fort
gepflantzet ſey, das beweiſe ich aus der Augſpurgiſchen Confeſ—
ſion, und zwar aus dem 2u. Artickel. Habt ihr nie bey euch, ſo
ſchlaget ſie auf. Da wolt ihr dem Kayſer und denen Chur-Fur
ſten weiß machen, daß eure Lehre auf GOttes Wort gegrundet
ſey. Und mit der Romiſch Catholiſchen Kirche (das Wort Ca
tholiſch habt ihr gemeine Chriſtliche uberſetzet; ob es redlich
gehandelt, geb ich euch zu beurtheilen) ubereinkomme. Der
Unterſcheid beſtunde nur in einigen Mißbrauchen, die leicht kon
ten gehoben werden. Antwortet, ob es wahr oder nicht?
Wahr kan es nicht ſeyn; denn da legen wir euch vor Augen die
Schrifften der Vater, da ſie die Meſſe fur ein unblutig Opffer
gehalten, ſo von Chriſto eingeſetzt, da ſie die Mutter GOttes
und Heiligen verehren, die Reliquien und Gebeine der Verſtor
benen in Ehren halten, da ſie beten und Meſſe leſen fur die Ab
geſtorbenen, und den Pabſt fur das ſichtbarliche Haupt der
Chriſtlichen Kirche, fur den Stadthalter Chriſti und Nachfol
aer Petri erkennen. Ergo kan es nicht wahr ſeyn, daß eure
Lehre mit unſerer Lehre ubereinkomme. Jn Wahrheit eure

Lehre und unſere Lehre kommen mit einander uberein, wie Licht

und Finſterniß tc.
v

S. io.Siſt nothig daß wir die Worte der Augſpurgiſchen Confeßion
G

digung bezogen hat. GSie ſtehen in dem 2i. Artickel, an dem 28.
edoohie wiederhohlen, darauf ſich der Herr Pater in ſeiner Beſchul

Blat der letzthin allhie gedruckten Edition, und lauten alſo: So
denn dieſelbe (nehmlich die Lehre, die in unſern Kirchen geprediget
wird, wie es die vorhergehenden Worte aeben) in heiliger Schrifft
klahr gegrundet, und dazu gemeiner Chriſtlicher, ja Romiſcher
Kirchen, ſo viel aus der Vater Schrifft zu vermercken, nicht zu
wider noch entgegen iſt, ſo achten wir, auch unſere Wiederſa—

B3 cher
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cher konnen in obangezeigten Artickeln nicht uneinig mit uns
ſeyn; derhalben handeln diejenigen aantz unfreundlich und ge
ſchwind, und wider alle Chriſtliche Einigkeit und Liebe, ſo die
Unſern derhalben als Ketzer abzuſondern, zu verwerffen und zu
meiden, ihnen ſelbſt ohne einigem beſtandigem Grund gottli—
cher Gebote oder Schrifft furnehmen.

g. 17GoʒN dieſen Worten ſollen nach Auſſage des Herrn Dohm Pre
digers zwey Lugen enthalten ſeyn. Unter welchen die erſte die

ſe, daß die Lehre derer Proteſtirenden auf die heilige Schriff—
ten aegrundet. Die andere, daß ſie der gemeinen Chriſtlichen,
ja Romiſchen nicht zuwider ſey. Und da nun hatte dem Herrn
DohmPrediger obgelegen, mit dem erſten Satz ſo umzugehen, wie
mit dem andern, und denſelben zu beweiſen, wie er den andern zu
beweiſen ſich unternommen hat, und wie er nach denen Grund-Re
geln der Diſputier-Kunſt als Opponens zu thun ſchuldig iſt. Aber

da laſſet er den erſten Satz fahren. Und an ſtatt, daß er beweiſen
ſoll, daß die Lehre der Proteſtirenden, die in denen erſten 21. Arti
ckeln der Augſpurgiſchen Confeßion enthalten, denen heiligen
Schrifften entgegen ſey; So bemuhet er ſich darzuthun, daß die

Lehre derer Sieben letzten Artickel, die auf. die erſtern 21. in der
Augſpurgiſchen Confeßion folgen, der heutigen Romiſchen Kirche
entgegen ſey. Womit er zwey offenbahre Fehler wider die Logi-
cam begehet, indem er an einer Seiten das gar nicht beweiſet, was
er beweiſen ſolte, und an der andern Seite das beweiſet, davon all—

hie gar nicht die Rede iſt. Welches erſtere eine ignoratio artis
diſputandi, das andere eine ignoratio elenchi iſt.

d. 18.GoMdeſſen kan es ſeyn, daß er das erſtere bey ſeinen damahligenh hefftigen Gemuths Bewegungen vergeſſen; Und daher geben

wir ihm hiemit die vollkommene Freyheit, das, was er damahls ver
ſehen, in Zukunfft nach ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen zu ver—
beſſern, und ſich aus denen erſten 21. Artickeln der Augſpurgiſchen
Confeßion, oder auch, wenn es ihm gefallig, aus denen nachfolgen

den
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den 7. Artickeln, nach ſeinem Belieben, einen auszuſuchen, und in
offentlicher Schrifft zu zeigen, daß derſelbe denen Heil. Schrifften
entgegen ſey. Sind wir denn nicht im Stande, ihm grundlich zu
antworten, und das Gegentheil zu beweiſen; ſo wollen wir Ketzer
und Sunder ſeyn, und unſere gantze Sache verlohren haben.

8. l9.

S dnaee uennnnnden germen, auf das Tapet zu bringen vermogend ſind. Es grundet ſich
derſelbe auf die naturliche Billigkeit, und auf das Gutbefinden de
rer Alten, ſo gar auch derer alten vernunfftigen Heyden, die derglei

chen Art zu diſputiren gebilliget, wie dem Herrn DohmPrediger
vermuthlich berandt iſt, wenn er ſich deſſen, was der von ihnen ſo
hoch gehaltene Ariſtoteles von dem ſyllogismo auſa uirœamu ge
ſchrieben, erinnern wird. Es iſt auch bey dieſem Puncte nicht ge
nug daß der Herr Dohm Prediger an einem andern Orte ſeiner
Predigt ſagt: Jch laugne, daß eure Augſpurgiſche Confeßion
auf GOttes Wort gegrundet ſey. Der Patriarch von Con
ſtantinopet, davon ich am Tage Petri und Pauli Erwehnuna
gethan, hat es auch gelaugnet, und euch zuruckgeſchriehen daß
ihr Ketzer ſeyd. Wir ſagen: Es iſt dieſes nicht genug. Denn
das iſt eben als wenn ein Opponente zum Reſpandenten ſagen
wolte: Jch laugne deine Propoſition, die du da und da in deiner
Niſputstian geſetzet, und beaehre, du ſolt dieſelbe beweiſen. Der
Reipondens iſt in Actu-diſputatioñis nicht ſchuldig, ſeine The-
ſin zu beweiſen. Ehen wie der Opponens nicht ſchuldig iſt, die
objectiones des Reſpondenten zu beantworten. Unſer Ja gilt
ſo viel als des Herrn Dohm Predigers Nein. Und ungeachtet
wir, dieſen Satz zu behaupten, daß die Augſpurguche Confeßion
auf GOttes Wort gegründet, mehr Beweiß Grunde haben, als
denen lieb iſt, die dieſes laugnen 3 So ſind wir doch ben dieſer ge
genwartigen Handlung, da wir nicht als Actores, ſondern als rei,
das iſt nicht als Klager  ſondern als Beklagte, angeſehen werden,

nicht



 (i6) cnicht ſchuldig darzu thun, daß ſie uns wiederrechtlich der irrigen
Lehre bezuchtigen; ſondern ſie muſſen behaupten, daß ne es mit Rech
te thun. Quilibet præſumitur bonus, donec probetur contra-
rium. Und wer wolte ſeiner und der gewohnlichen Proceß-Ord
nung ſo vergeſſen, dem Herrn Dohm Prediger das anmuthen, Er
ſolle beweiſen, daß er das ſey, was er iſt, nehmlich ein honet-
ter Mann. Welches Prædicat wir demſelben gar gerne gonnen,
und ab actibus quibusdam parum honeſtis ad habitum nicht
ſchlieſſen wollen.

ð. 20.

rum mit einflieſſen laſſen, daß ſie eine Lucke ausfullen, und ſeine Pre
digt verlangern ſollen, weil es ihm an beſſern realibus gemangelt.
Wenigſtens finden wir in dieſem Vortrage einige Fußſtapffen, die
uns glaubend machen, daß der Herr Dohm Prediger die Acta Theo-.
logorum Würtenbergenſium cum Jeremia Patriarcha Con-
ſtantinopolitano niemahls geſehen oder geleſen. Und daß er das,
was er von dieſer Sache hat, entweder nur von Horſagen, oder aus
einem Scribenten von ſeiner Kirche, Z. E. dem Stanislao Socolo-
vio, Joh. Baptiſta Ficklero und dergitichen genommen; Welche
dieſe eorreſpondenee der Wurtenberger mit denen Griechen gantz
mit andern Farben geſchrieben, als ſie in der That beſchaffen gewe
ſen. Denn es verhalt ſich gar nicht alſo, daß der Patriarch die
Augſpurgiſchen Confeßions Verwandten als Confeßions Verwand
ten/ vor Ketzer iolte declariret haben. Umgekehret. Es wurde
die Augſpurgiſche Confeßion damahls denen vornehmſten und ge
lehrteſten Griechen uberſendet, nahmentlich dem Patriarchen Jere-
misæ zu Conſtantinopel, item dem Theodoſio Zygomalæ, dem
Metropoliten Metrophani zu Berrhosa, dem Gabrieli nachmahn
ligen Metropoliten zu Philadelphia, dem klierodiacono Symeonio
und dem D Michaeli Cantacuzeno, welcher letztere dieſes unſer
Bekandtniß in die heutige Griechiſche Sprache uberſetzen laſſen
damit es auch von denen ungelehrten Griechen konte geleſen werden,

nach
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nachdem es ſchon vorhero denen Gelehrten in Griechenland zum
beſten von dem Paulo Dolleio in die Griechiſche Sprache war
uberſetzet worden, die bey denen alten Griechen weyland im ſchwan
ge gegangen. Ja, was noch mehr: Es hielte ſich damahls Quarck-
ware Atabac, der Furſt aus Georgien, zu Conſtantinopel auf, wel
cher die Augſpurgiſche Confeßion auch ſeinen Unterthanen zum be
ſten in die Georgiiche, oder Jberiſche Sprache uberſetzen ließ. Wel
ches alles ſolche Dinge ſind, welche der Herr DohmPrediger von
ſeinem Concilio Tridentino nicht ruhmen kan.

ß. 21.
CPod geſetzet auch, aber doch nicht geſtanden: Es hatte der Pa
 triarch zu Conſtantinopel die Proteſtirende vor Ketzer decla
rirt. Halt denn der Herr Dohm  Prediger den Schlutz vor rich
tig: Wen der Patriarch zu Conſtantinopel vor einen Ketzer
declariret, der in ein Ketzer? Wir fragen noch einmahl, halt er
dieſen Schluß vor richtig oder vor nichtig? Halt er denſelben vor
richtig; ſo wird er mit uns in gleicher Verdammniß ſeyn; Weil
die Griechen ihn und ſeine Angehorigen viel eher und mehr als uns
vor Ketzer declariret haben und noch declariren, und dahero diejeni

gen, die von der Pabſtlichen Kirche zu ihnen ubertreten, von neu
en firmen, und an etlichen Orten gar von neuen tauffen, und die Al

tare darauf ein Romiſcher Prieſter Meſſe geleſen, waſchen und
durchgehends alle Ceremonien der Lateiner vor unreine halten, und
als Greuel verabſcheuen. Viele andere dergleichen Dinge zu ge
ſchweiaen, die uns des Herrn Dohm Predigers eigene Glaubens
Genoſſen, und unter demelben ſonderlich der Gelehrte Richard Si-
mon in ſeiner Hiſtorie Critique des dogmes des Chretiens ori-
entaux c.i.p.ii. verſichert, dahin wir den Leier geliebter Kurtze hal
ber wollen verwieſen haben. Halt er aber den obgedachten Sas
vor nichtig; wozu hat er denn denſelben angefuhret? Und was iſt
das vor eine Art zu ſchlieſſen? Kan man auch Trauben leſen von den
Dornen, und Feigen von den Dieſteln, und aus falſchen prwmiſlen
eine wahre concluſion herleiten? Solche Fehler halten wir unſern

C  Chyprhur



Schulern in unſerm Gymnadſio nicht zu gute, ich geſchweige denn
ſolchen Leuten, die ſich vor Lehrer wollen gehalten wiſſen.

g. 22.
(7S ſagt der Herr DohmPrediger in denen h. 15. angefuhrtenW Worten: Es hatten die Augſpurgiſchen ConfeßionsVerwand

ten dem Kayſer und denen Churfurſten weiß machen wollen, als wenn
ihre Lehre mit der Romiſch-Catholiſchen Kirche uberein komme, die
doch von derſelben ſo weit, als Licht und Finſterniß unterſchieden
ſey: Denn, ſagt er, da legen wir euch vor die Schrifften der Va
ter, welche den Pabſt vor das ſichtbare Haupt der Chriſtlichen
Kirche halten 2c. Allein es iſt dieſes ein Pfeil, der nicht aus des
Herrn DohmPredigers Kocher kommen, ſondern den er von dem
ehmahligen ſonſt nicht ungelehrten Doctore Theologiæ und Pro-
feſlore zu Wurtzburg Vito Erbermannus entlehnet der ſich deſ
ſelben im vorigen Leculo wider die Unſerigen bedienet, aber von
bem Johanne Muſæoin dem vortreflichen Tractat de Eceleſia P. 2.
Diſput. IV. J. 72. p. 253. dermaſſen eingetrieben, daß er nicht das
geringſte dawieder aufbringen konnen. Entweder es hat der Hert
DohmPrediger die Worte derer Confeſſioniſten, wie ſie in demn
zi. Artickel ſtehen, nicht verſtanden, oder dieſelben nicht verſtehen
wollen. Sie ſagen daſelbſt, daß ihre Lehre in Heil. Schrifft klar
aegrundet, und dazu auch der Allgemeinen Chriſtlichen Kirche
tdenn ſo ſtehet in dem Lateiniſchen Exemplar. Und ſo iſt auch datß
Wort gemeine Chriſtliche Kirche in der teutſchen Uberſetzung all.

hie gemeynet, daß es ſo viel heiſſet als allgemein. Und wenn wit
dabey nach des Herrn DohmPredigers Veranlaſſung einen Wort
Streit wegen der Uberſetzung anheben wolten; ſo wurde die erſte
Frage dieſe ſeyn: Welcher unter dieſen neyden Dollmetſchern am
unredlichſten gehandelt, der, welcher das Wort Catholica Eccleſia

in der Augſpurgiſchen Confeßion uberſetzt eine gemeine Chriſtli
che Kirche, oder der welcher das Wort n derſelbe (Chriſtus) in
denen H. Schrifften Gen. lll. v i5. nicht zuwider ipſa dieielve (Ma

ria) ſoll dir den Kopff zertreten, vertiret?) ja auch der articulir
Romiſchen Kirche/ ſo viel aus der Vater Schrifft zu mercken,

das



das iſt, aus denen Schrifften Pauli, Petri, Clementis Romani,
Barnabæ, Polycarpi, lgnatii, Juſtini, lrenæi, Theophili, Cle-
mentis Alexandrini, Tertulliani, &e. Den Dionyſium Arco-
pagitam, den der Herr DohmPrediger in das erſte Seculum ge
ſetzet, ubergehen wir hie mit Fleiß, weil derſelbe viel junger iſt, und
in dieſe Zeiten nicht mit gehoret. Wie viele von des Herrn Patris
eigenen GlaubensGenoſſen, und unter denſelben ſonderlich der Eli-
as Du- pinius in ſeiner Nouvelle Bibliotheque des Auteurs Ec-
eleſiaſtiques P.1. p. 34. ſeq. dieſes nicht alleine gerne geſtehen, ſon
dern auch ſo gar wider diejenigen, die anders Sinnes ſind, mit ſo
wichtigen Grunden behaupten/ daß wir zweifeln vb der Herr Dohm
Prediger werde im Stande ſeyn, dieſelben uber einen Hauffen zu
werffen. Und da trete denn der Herr Dohm-Prediger auf, und
zeige uns in dieſen Schrifften, daß man zu deren Zeiten die Meſſe
rur ein unblutig Opffer gehalten, ſo von Chriſto eingeſetzt, und daß
man die Mutter GOttes und die Heiligen ſo, wie es in der Romi
ſchen Kirche geſchicht, verehret, und mit denen Reliquien ſo umge
gangen, ſo wie jetzo nach dem RoſenCrantz gebetet, Meſſe geleſen
rur die Verſtorbenen, den Pabſt zu Rom fur ein ſichtbahres Haupt
der Allgemeinen Kirche gehalten c. So wollen wir ſagen, daß un
iere Vater in der Augſpurgiſchen Confeßion zu milde geredet, und
daß zwiſchen unſer und der Alten Romiſchen Kirchen Lehre, wie ſie
in denen erſten Zeiten geweſen, keine Gleichheit ſeh.

J. 23.

—DDeund derer ubrigen Vater der Griechiſchen und Lateiniſchen Kirche
die in denen erſtern Zeiten gelebet, nicht finden. Es machet uns
auch dieſes billig allerley Gedancken, daß in keinem Symbolo Oecu-
menico davon was enthalten. Und der Herr DohmPrediger hat
uns mit ſeinen Diſcurſen gantz zweifelhafftig gemacht: Ob er die
Schrifften der Vater auch ſelbſt jemahls geleſen? Denn er be
kennet in ſeiner Predigt ausdrucklich, daß ſie dieſelben in ihrem
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Collegio nicht haben, und ſich des Hochwurdigen Dohm Capi
tels Bibliotheque bedienen muſſen, wenn ſie in denſelben was nach
ſchlagen wollen. Welches uns von einer ſo anſehnlichen, gelehr
ten und hochbeguterten Societat um ſo vielmehr befremdet, je mehr
wir verſichert ſind, daß einige unter uns alle dieſe Schrifften, und
noch viel ioo mahl mehr in ihren Privat. Bibliothequen beſitzen,
und mit dergleichen Vorrath dergeſtalt verſehen ſind, daß ſie nicht
Urſache haben, das zu ſagen, was der Herr Dohm-Prediger in ſei
ner Predigt geſagt hat: Wollt ihr das und das in denen Patri-
bus ſehen, ſo kommt mit auf die Bibliotheque des Hochwurdi
gen Dohm-Capitels c. Dieſe Bibliotheque iſt ſchon; Sie wird
aber wochentlich nur zwey Tage geoffnet, und manche Woche gar
nicht. Sie iſt von dem Collegio derer Theologorum Societatis
JES in etwas entlegen. Es werden keine Bucher daraus verlie
hen. Und ſo kommen wir auf die Muthmaſſungen, daß der Herr
DohmPrediger die darinn enthaltenen Schrifften der Vater wohl
eben ſo offte und fleißig nicht moge nachgeſchlagen haben.

d. 24.
(ẽ  ſiſt wahr, daß er in ſeiner Predigt ſagt, daß alle die obgedachS ten Puncte in denen erſten Vatern enthalten ſeyn. Aber er

hat uns mit ſeinen eignen Worten ſcheu gemacht, daß wir ſeinem
Sagen nicht alleine trauen durffen. Denn ſo invehiret er daſelbſt
auf einen gewiſſen Mann aus unſerm Miniſterio: Du haſt viel
aeſagt, aber nichts bewieſen. Wenn aber Saaen heißt bewei
ſen; ſo kan ich ſagen, du biſt ein- eineinGir ſchamen uns
die hochſt-argerlichen Worte zu wiederhohlen, deren ſich der Hert
DohmPrediger damahls in der Cathedral- Kirche, zu Anſtoß ſei
ner Gemeine bedienet, und beſorgen, wenn wir dieſelbe hieher ſetzen
ſolten, es mogte der Auctor des Renverſement de la morale chre-
tiens, par les de ſordres du Monachisme, das iſt, der Chriſtli
chen Sitten-Lehre wie dieſelbe durch das wuſte Weſen der Monche
verderbet. Oder auch der ungenannte Seribent der Parallele de
la doctrine des bayens avec celle des Jeſuites, das iſt, der die

Sit



w cayn
Si Lh d Zſtt mit der morale der Heyden vergli—

itten- e ren er euinerchen und gezeiget, daß dieſer ihre viel beſſer und gewiſſenhaff—
ter ſey als jener, Gelegenheit nehmen ihre weit ausſehende hypo
theſes dadurch zu beſtarcken, und die Zahl der Exempel damit zu

vermehren. Sapienti paucal

8. 25.
GGNdeſſen konnen wir doch ohn beruhret nicht laſſen, wie ſehr ſich

der Herr DohmPrediger in der Anfuhrung der Worte aus
der Augſpurgiſchen Confeßion vergangen hat. Er ſagt: Es ha
ben die Proteſtirenden dem Kayſer und Chur-Furſten weiß ma
chen wollen, daß ihre Lehre mit der Romiſch-Catholiſchen Kir
che uberein komme. Aber Lieber! wo ſtehet das Wort: Romiſch
Catholiſche Kirche in unſer Confeßion? die Romiſche Kirche iſt
keine Catholiſche Kirche; und die Catholiſche Kirche iſt nicht die
Romiſche Kirche. Es ſagen die Augſpurgiſche Confeßions-Ver
wandte in dem 2i. Artickel nicht, daß ihre Lehre mit der Romiſch
Catholiſchen Kirche ubereinkomme, ſondern mit der Lehre der ge
meinen Chriſtlichen Kirche, und auch mit der Lehre der beſon
dern Romiſchen Kirche. Und da verſtehen ſie nicht die Lehre der
neuen Romiſchen Kirche, wie ſie damahls war, und wie ſie noch itzo
in den mehreſten Puncten iſt, (wie ſie denn bey Gelegenheit der Re-
formation freylich in einigen Stucken mit reformiret iſt/ welches
unſere Vater in der Augſpurgiſchen Confeßion, ihren Widerſachern
zu verſchiedenen mahlen deutlich unter die Augen geſagt haben) ſon
dern wie ſie in den erſten Zeiten geweſen iſt, welches ſie gar deutlich

zu erkennen gegeben, indem ſie ſagen: Es accordiret ihre Lehre mit
der gemeinen Chriſtlichen, ja auch particulir Romiſchen Kirchen,
ſo viel aus der Vater Schrifft zu erſehen. Da ſie denn durch
die Vater nicht den Tezelium, Vimpinam, Eccium, Prieriatem,
Hogoſtratum u.d. g. ſondern die Griechiſchen und Lateiniſchen
Lehrer bedeuten, welche in dem erſten, andern und dritten Jahr
Hundert gelebet und davon wir oben h. 22. einige genennet haben.

Cz g. 26.
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Cogr konten hier die Worte des Herrn DohmPredigers wie
dW derholen, und dieſelbe wieder ihn ſelbſt gebrauchen und ſa

gen: Es hat dieſer Mann das Wort Eccleſia Catholica im
Teutſchen uberſetzet, die Romiſch-Catholiſche Kirche. Obs
redlich gehandelt, geben wir ihm und allen unpartheyiſchen Le
ſern zu beurtheilen. Allein wir wollen uns dieſer rechtmaßigen
Repreſſalien anitzo begeben, und ſeinen letztern Einwurff noch kurtz
lich beantworten, da er ſich vernehmen lafſen: Die Augwurgiſche
Confeßion ſey ſo offt verandert, und umgekehrt, daß die Pro
teſtirende ſelbſt nicht wiſſen, welche ſie fur die wahre erkennen,
und wie ſie dieſelbe von einander unterſcheiden ſolten. Es iſt
dieſes eine alte Streit-Frage, die A. C. 1541. auf dem ReichsTaae
zu Regensburg ihren Anfang genommen, und nach der Zeit offt
mahls wiederholet, und ſo wohl von denen die zu der Pabſtlichen
als Reformirten Kirche gehoren, vielfaltig urgiret; Aber von de
nen Unſrigen, ſonderlich denen Sachſiſchen und Wurtenbergiſchen
Theologis ſo ausfuhrlich beantwortet worden, daß die Gegenſei
tigen nichts Tuchtiges und Standhafftiges dawider aufbringen kon
nen. Und ſehen wir ungern, daß der alte Streit wieder rege ge
machet wird, weil wir dadurch veranlaſſet werden, einige Dinge an
zufuhren, die wir lieber hatten wollen unberuhret laſſen. Denn
Lieber! wie gehen die gedruckten und ungedruckten Exemplaria bei
den Schrifften der Vater von einander ab? Wie differiren die edi.
tiones von denen Symbolis Eccleſiaſticis, und von der Bibel ſelbſt,
ſo ferne dieſelben in der verſione vulgata, welche das Concilium
Tridentinum authentiſiret hat, enthalten? Solte deshalben das
geſammte BibelWerck verwerfflich ſeyn? Jhr lieben Herren! ihr
nehmet euch die Freyheit, aus ſo viel iooo. Editionibus der Latei
niſchen Bibel zwey auszuſuchen, und dieſelben fur canoniſch zu er
kennen, nehmlich die Sixtinam und Clementinam. Und da die
Kixtina nur ein eintzigesmahl in  der Welt, nehmlich zu Romi590.
f. gedruckt, dieſe Edition aber ſo fort, wegen der vielen Fehler von
dem Clemente VIIl. unterdruckt, und uber die Seite geſchaffet und

der
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dergeſtalt das, was von einem Pabſt canoniſiret, von dem an
dern wieder aus dem Canone herausgeworffen worden; So
nehmet ihr euch die Freyheit in eurer Kirche, aus ſo unzahlig vie
len Editionibus nur eine fur Regel-:maßig zu erkennen, nehmlich
die Cleinentinam, welche auf dem Titut-Blate zwar den Nahmen
des Lixti V. fuhret, in der That aber ihren Urſprung von dem Cle-
mente hat, und deshalben auch die Bullam Sixti V. die vor der
erſten geſtanden, und die wir tuch noch itzo vorzeigen konnen,
verlohren hat. So werdet ihr ja auch uns verhoffentlich die Frey
heit gonnen, daß wir unter ſo vielen Editionibus der Augſpurgi
ſchen Confeßion zwey ausſuchen, die wir vor allen andern fur gultig
und richtig und authentiſch halten, nehmlich die in der Concordia,
welche A C. isso. zu Dreßden in t. in Teutſcher Sprache gedruckt/
und die in dem Aug-Apffel, der 1629. zu Leipzig in 4t. Teutſch und
Lateiniſch an das Licht geſtellet, enthalten iſt. Unter welchen die
Erſte mit dem geſchriebenen Exemplar, welches in dem ReichsAr
chiv zu Mayntz verwahrlich aufbehalten wird; Das Andere aber
mit der vidimirten Copia, wie dieſelbe zu Dreßden im Archiv be

findlich conferiret iſt.

g. 27.
ge Dreßdenſche Kditian erkennet der Marggraf von Baben
5 Jacobus in ſeinen Motivis ſelbſt fur genuin, da er in denſel
ben p. s. ſchreibet: Das Original der A. C. iſt weder Lateiniſch
noch Teutſch temahls unverfalſcht, biß auf das zoſte Jahr der
mindern Zahi, (da nehmlich die F. C. zuerſt gedruckt und vub
lieiret worden) in Druck gekommen. Und dieſes Zeugniß hat
um ſo viel mehr Gewichte, je mehr es in der Kirche und gelehrten
Republique bekandt, daß dieſer Mann von uns zu denen Gegenſei
tigen ubergangen, und je hoher iein Nahme bey demelben jederzeit
geſchatet worden, und noch geſchanet wird. Denn: Gravior teſtis
eſſe ſolet, qui ſurgit à reo, ſagt der Seneca L. IV. controv. 2).
d. i. Es iſt kein Zeugniß in der Welt, das ein groſſeres Gewichte
habe, als wenn ein. Beklagter wider ſich ſelbſten zeuget. Und das

iſt
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iſt die Edition, welche die Regierung der Stadt Hildesheim, und
die Lehrer und Prediger, damahls unterſchrieben, und noch jetzo un
terſchreiben, und ohne allen Gewiſſens-Scrupel unterſchreiben kon
nen; weil ſie invariata, oder unverandert, undebendieſelbe iſt die
ſt. C.is3o. Dero Kvyſerl. Majeſtat ubergeben worden.

g. 28.
CPnd bey dieſen Umſtanden achten wir uns nicht ſchuldig, auf
eV die Kleinigkeiten weiter zu antworten, die der Herr Dohm
Prediger von denen variantibus editionibus A. C. um denen Zu
horern einen blauen Dunſt vorzumachen, vorgetragen hat. Der
Sixtus V. ſagt in der Bulla, die der Clemens VIII. ſupprimirt,
und der Herr Dohm-Prediger ſelbſt vielleicht noch nicht geſehen hat,
von denen variis editionibus vulgatæ verſionis: In tanta lectio-
num yarietate nihil hucusque repertum eſt, quod ſidei
morum caulſis tenebras offundere potuerit. Und eben das ſa
gen wir auch mit freudigem Gemuthe, von denen variis editioni-
bus A. C. Es hat der ſeelige Melanchthon ſeiner Gewohnheit nach
ſich unternommen, hier und da etwas zu mildern, zu andern, zu er
lautern, zu erweitern, u. d.g. aber ohne eingeholten Conſens der
Proteſtirenden Stande, und derer ubrigen Lehrer der Evangeli
ichen Kirche, und auch ohne denen darinn befindlichen Artickuln in
der HauptSache zu ſchaden, und dienlbe in ihrer weſentlichen Be
ſchaffenheit zu alteriren. Und muß iuch der Herr Dohm Prediger
nicht einbilden, als wenn es dieſer liebe Mann mit der Augſurgi—
ſchen Confeßion ſo gemacht, wie der Jeſuit Hieronymus Navie-
rius mit der Hiſtoria Chriſti, die er in der Perſianiſchen Spra
che beſchrieben, und mit tauſend Unwahrueiten und kugen, und die
Chriſtliche Religion mit recht beſchimpffenden Fabeln vermenget
hat. Wie wir durch den Augenſchein uberzeuget merden, indem
wir dieſes ſonſt rare Werck in der Original. Sprache mit der bey
gefugten lateiniſchen verſion des Ludovici de Dieu ſelbſt beſitzen
wie es 1639. zu Leiden in der Elzeviriſchen Officin in ato gedrucket
iſt. Oder die Theologi Societatis IESI zu Regenſpurg mit de
nen Operibus S. Hieronymi, inwelchen ſie ſo. viel 1oo. Oerter

durch
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durchgeſtrichen, die ihnen nicht angeſtanden, etliche mit weiſſen Pa—
pier bekleiſtert, zuweilen auch wohl gar gantze Blatter herausge
ſchnitten, und auf dem Umſchlag dabey geſchrieben: Hoc ſtudio
exciſum, quia commode corrigi non poterat. Dieſes Blat
iſt mit Fleiß herausgeſchnitten, weil es nicht fuglich konte durch
geſtrichen, oder durch Ausſtreichen einiger Worte nicht gnugſam
ronte geandert werden. Wie wir dieſe volumina caſtrata ex.
purgata ſelbſt in unſern Handen haben, und ſie dem Herrn Dohm

Prediger alle Tage vor die Augen legen konnen, damit er ſehe, wie
viel ſie vor ihrer eigenen Thur noch zu kehren, oder wenn wir uns
der in ſeinen Predigten gebrauchten Redens-Art bedienen ſollen;
Wie viel Augiæ ſtabula Sie bey ſich ſelbſt auszufegen haben, ehe
ſie bey andern dergleichen zu unternehmen ſich unterwinden wollen.

S. 29.
EPJeſes ſind die vornehmſten Puncte die wir aus ſeiner Predigt

Kcer, voritzo zu beantworten uns gemußiget befunden. Will er da
mit dieſen Streit, den er aus eigener Bewegung angefangen, ohne
daß ihm dazu die allergeringſte Gelegenheit von unſer Seite gege—
ben worden, aufheben, ſo ſoll dieſes Faß auch an unſerm Orte zuge
ſchlagen ſeyn und bleiben. Meynet er aber, daß es unumganglich
iey, dieſer unſerer Antwort mit einer Gegen. Antwort zu begegnen:
So wollen wir Jhn hiemit auf das freundlichſte gebeten haben Er
thue es nicht auf der Cantzel, da er nach ſeinem Amte und Gewiſ—
ſen, was nothigers, und beſſers, und erbaulichers vorzutragen hat,
als ſolche alte abgedroſchene Controverſien, dadurch die Zuhorer
mehr confundiret als erbauet werden. Er thue es auch nicht rhe-
toriſch, per exclamationes interrogationes figuras pathe-
ticas. Denn die haben in ſolchen Streitigkeiten kein Gewichte.
Er nehme auch zugleich die Regeln der Beſcheidenheit in acht, da
mit Er ſich nicht weiter an GOtt und ſeinem Nachſten verſundige,

und ſein Gewiſſen beſchwere, und nicht ſich, und ſein Amt, und ſei
nen Orden beſchimpffe. Er handele mit uns ſchrifftlich, beſchei—
dentlich, grundlich, ordentlich, ſo ſoll ihm einer aus unſern Orden,

D auch
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auch auf ſolche Art antworten. Doch mit dem Bedinge, daß er uns
von ſeinen Superioribus dergleichen licentiam verſchaffe, daß un
ſere Schrifften auch von ſeinen Zuhorern durffen geleſen werden.
Eben wie wir unſern Zuhorern die vollkommene Freyheit zuſte
hen, und zuſtehen wollen, des Herrn Dohm-Predigers Schrifften,
die Er wider uns publiciret zu leſen. Denn was hie unter uns
an beyden Seiten geſchicht, das geſchicht nicht uin der Lehrer wil
len, ſondern um der Zuhorer willen; Daß dieſelbe beyderſeits
Grunde erwegen, und acht haben ſollen, in welcher Schaale das
mehreſte Gewichte liege, und auf welche Seite ſich das Zunglein in
der Waage am meiſten neige. Solte er auch Luſt naben ſich in mund
liche Conference mit uns einzulaſſen, ſo ſind wir auch dazu allezeit

b'h'er ot ig, wenn es an einem dritten Orte, in Gegenwart autha-
riſirter gelehrter Manner, in geziemender Beſcheidenheit, und Lie—
be, und Friedfertigkeit geſchehen kan; Ohne welche dergleichen Pil-
putationes in wahrhafftige oneuααa) oder. farmale Stier-Ge
fechte verwandelt werden, dergleichen der ſcharffſinnige Krasmus
in ſeinem Cyclops, oder Evangeliophorus geſchrieven, und der
Cardinal Falconieri vor 2. Jahren in einem beſondern Schreiben
an den Cardinal dle Fleury in Franckreich auf das euſerſte verab
ſcheuet, da er ſetzet: Jeh halte davor, daß ſothauer Eyfir beſſer
auf die Seite zu ſetzen ſey, indem die Glaubens-Sachen mit
Gelindigkeit und Sanfftmuth, der Heil. Schrifft geniaß, viel
beſſer, als mit der Scharffe beyzulegen ſenn. Welche Worte
der Herr Dohm Prediger um ſo viel mehr zu reſpectiren, je hoher
das Anſehen dieſes Mannes anjetzo in der Romiſchen Kirche iſt, und
je mehr in dem zeitigen Conclavi auf denſelben reflectiret wird.
Jmmaſſen denn ſchon ein und andermahl in denen Zeitungen geſtan
den, daß Er bey der itzigen langwierigen vacance zuin Romiſchen
Pabſt erwehlet, und daß der Cardingl de Fleüry obge oachten
Brieff, Seiner. Konigl. Majeſtat in Franckreich in. Original uüber
liefert, um Deroſelben von der canduite dieſes groſſen Prælaten
eine gute Meynung zu machen.

7ene t vV

t. 30.
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ü

(2!S hat der Herr Dohm-Prediger in der offt-gemeldten
la

So Rede/ die uns zu dieſer Schutz Schrifft veranlaſſet, die ge—

hie, ſondern nur die Dummen und Ungelehrten gemeynet; Und da u

ſamten Membra des hieſigen Miniſterii vor lgnoranten geſchol—
naten, den eintzigen Superintendenten ausgenommen; Dieſes hat er ſrn

verwichenen Sonntag, als den VI. p. Trin. offentlich widerruffen,
und ſich dahin declariret, daß er nicht die gelehrten Prediger all—

J

nun geben wir ihm zur freundlichen Nachricht, daß der Superin- J
tendens in puncto der Gelahrtheit vor ſeinen Herren Collegen imn
keine prærogativ prætendire, auch von dem Herrn DohmPre in
diger das deciſum hievon nicht gewartige, ſondern iu der gantzlichen Meynung ſtehe, daß ſich ur
anders unterwinden konne, als ein Gelahrter; zu welcher Benen mn
nung ſich der Herr Pater wenigſtens in dieſer ſeiner Predigt gar
ſchlecht legitimiret hat; ltem daß Chriſtum lieb haben beſſer ſey
denn alles wiſſen. Die andern Herren gehen in ihren Gedan 2
cken dahin; Es habe der Herr Dohm-Prediger die Ehren-Erkla SE
rung nicht bedurfft, indem ihnen niemand die Ehre wieder geben
konne, der ihnen dieſelbe zunehmen nicht vermogend ſey. Und es I

liegen noch jetzo kundbahre Schrifften vor aller Menſchen Augen, inn
darinn ſie ſich ratione doctrinæ eruditionis dergeſtalt legiti- LJ
miret, daß einige von denen Herren Jeſuiten ihnen die Antwort
darauf noch.bis auf dieſe Stunde ſchuldig ſind. Die letzteren aber F

denen bisherigen Predigten des Herrn Pater Heſſelmanns das ge
ringſte Funckgen von der Weißheit oder Gottſeligkeit, oder auch

Di

nur von Burgerlicher und Heydniſcher Sittigkeit heraus zu brin
gen ſey. Es haben auch unſere Burger hieruber ihre eigene Cri-
tiquen. Sie ſagen: Sind unſere Herren Geiſtlichen ſo ungelehrt,
wie der Herr Pater Heſſelmann vorgiebt; ſo mußer gewiß noch viel
ungelehrter ſeyn, weil ſich bishero nur die allerjungſten in dem Mi-
niſterio mit ihm angegeben, und ihm in ſeinen Streit-Puncten ſo

D2 viel
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viel zu ſchaffen gemacht, daß er ſich nicht ruhmen kan, ihnen in dem
allergeringſten uberlegen zu ſeyn, als bloß im Schelten. Und ſo
ware denn unſer unmaßgeblicher Rath: Man abſtrahkirte entweder
von allen denen bisherigen unnutzen Streitigkeiten gantz und gar
weil dadurch wenig gutes, aber viel boſes geſtifftet, und nichts als
eitel Verbitterungen in beyderſeitigen Gemuthern erreget werden:
Oder enthielte ſich zum wenigſten des Diſputirens auf den Cantzeln/
dahen dergleichen Dinge nicht gehoren, weil daſelbſt keine Gegen
Rede ſtatt hat, ohne welche keine wahre Diſputation geſchehen kan:
So wenig als ein wahres Duell kan gehalten werden, wo nicht zwey
zuſammen auf einem Platze ſeyn; Und nehme das geſamte Werck auf
den Fuß, den wir vorgeſchlagen haben. Ein Knecht des HErrn, ſagt
Paulus 2 Tim. 2. v. 24. 25. 26. ſoll nicht zanckiſch ſeyn, ſondern
freundlich gegen jederman, lehrhafft, der die Boſen tragen kan
mit Sanfftmuth, und ſtrafft die Wiederſpenſtigen, (die ſich wie
die unartigen Kinder widerſetzen, und ſich zur Ausubung des Guten/
und Unterlaſſung des Boſen nicht wollen ziehen laſſen. Ob ihnen
GOtt dermahleinſt Buſſe gebe, die Wahrheit zu erkennen, und
wieder nuchtern zu werden aus des Teufels Strick, von dem ſie
gefangen ſind zu ſeinem Willen. Das iſt das Hauptſtuck in der
Theologia Elenchtiea, deſſen ſich die Lehrer in der Kirche inſon
derheit zu befleißigen haben, daß ſie die Unbußfertigen inſonderheit
uberzeugen, und ſie mit dem Lichte des gottlichen Wortes derge
ſtalt elenchiſiren, d. i. ins Licht fuhren, (e?yxen quaſi zan ĩxen
helle ſcheinen) daß ſie geſtehen muſſen, daß ſie auf unrichtigen We
gen ſind. So hat Chriſtus dieſe Art der Gottes: Gelahrtheit in de
nen Tagen ſeines Fleiſches getrieben, und vor ihm die Propheten
und nach ihm die Apoſtel, in welchen der Geiſt Chriſti gewohnet
hat. Selig ſind wir, wenn wir die Kriege des HEtrn alſo fuh
ren, daß wir den Teufel vornehmlich und die Welt, und unſer Fleiſch
zu uberwinden ſuchen. Es iſt leicht, in diſputiren einem oder an
dern das Maul zu ſtopffen, daß er auf unſere Einwurffe nicht ant
worten kan. Aber die unreinen Sunden Quellen in der Zuhorer
Hertzen zu verltopffen, und ſie dahin zu bringen, daß ſie nuchtern

wer
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werden, aus des Teufels Stricken, das iſt eine Sache, die mehr zu
ſagen hat, und die ohne GOttes Geiſt und Krafft nicht geſchehen
kan. Der HERR ſey mit uns, und gebe uns den Geiſt und
die Krafft Elias, zu bekehren die Hertzen der Vater, ſo, daß ſie
die Bekehrung auch auf ihre Kinder brinaen, und die unglaubi—
gen (Anausae) die der Handleitung des Evanaelii nicht folgen
wollen zu der Klugheit der Gerechten. Damit wir dem

HERNRN dergeſtalt zurichten ein Volck, das zu allen
guten Wercken fertig und bereitet iſt.

Amen.
iin einn Nirn ttaro tla mirn varn aniun

MWnuhang
Aus einigen Briefen Lutheri, welche die Laſte

rungen von den Lugen und Betrugereyen Lutheri
augenſcheinlich widerlegen.

J.

Aus einem Schreiben an Philippum Melanchthonem
dat. fer. ſecunda poſt Johannis An. 1530.

o Nade und Friede in Chriſto, Jn Chriſto, ſage ich, und
ra nicht in der Welt, Amen. Was die Apologia ewers ſtillT

pe. Ewer groſſen Sorg, durch weiche ihr geſchwecht werdet,
ſchweigens/vbetrifft, davon ein andermahl, lieber Herr Philip

wie ihr ſchreibet, bin ich von Hertzen feind; Daß ſie in ewerm
Hertzen ſo uberhand nimpt, in nicht der groſſen Sachen, ſon
dern unſers gronen Unglaubens Schuld. Denn eben dieſe Sa
che, iſt viel groſſer geweſt, zur Zeit Johannis Huß, und vieler
andern denn zu unſern Zeiten. Und ob ſie gleich groß were
ſo iit der auch groß der ſie angefangen hat und ruhret denn ſie iſt
nicht unſer. Was krancket inr euch denn ſelbſt ſo ſtets ohne un
terlaß? Jſt die Sachte unrecht ſo laſt ſie uns widerruffen, Jlt

Dz ſie
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—eeerni in, cturr nit alleweg, Ewer Philoſophia, nicht Theoloaia, plaget euchalſo, die-
ſeibe naget auch ewern Freund, Joachim, mit gleicher Sorg,
gerad, als kontet ihr mit ewer unnutzen Sorge etwas außrich
ten. Was kan der Teuffel mehr thun, denn daß er uns todte?

ſ.

Chriſtus iſt fur die Sunde geſtorben einmal, aber fur die Ge
rechtigkeit und Warheit wird er nicht ſlerben, ſondern er iehet
und regieret. Jſt:datz wahr, was ſgrgen wir oenn fur die War
heit, weil er regiert?tca zagt inr/ ue wird aber niedergeſchla
gen werden durch GOttes Zorn. So laſt Uns mit ihr nieder—
geſchlagen werden, aber nicht durch uns ſelbſt. Der unſer Va-
tctworden iſt/ der wird auch unſer Kinder Vater ſeyn. c.

iI

Aus einem andern Schreiben an eben denſelben,
dat. am Taae Petri und Pauli,

An. 1530.

Wiln aunn annlauin dhlieni nn
ben, fur meine Perſon iſt ihnen allzuviel nachgegeben in der'
Apologia, wollen ſie die nicht annehmen, ſo weiß ich nicht/ was
ich mehr konte nachgeben, es ſey denn, daß ich ihre Urſachen ſe

he, und hellere Schrifft, denn ich bißher geſehen hab.
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Ich gehe Tag und Nacht mit der Sache umb, ich dencke, be
trachte, diſputire, und durchiehe die gantze Schrifft, ſo wechſt
mir auch je mehr und mehr der gewiſſe Grund unſer Lehre, da—
zu werde ich von Tag zu Tag behertzter, daß ich mir ob GOft
will, nichts mehr werde nehmen laſſen, es gehe drüber wie es

owolle. s

in htin.t tiiittS—

J.

Noch aus einem Schreiben Lutherian. demſelben,
aat. den letzten funii An.t30. 5

Shhrr ſagt ihr kont ewer Leben wohl in dir Schantz ſchla—

ch gfal znePache. Jchhen/ erd fiur d maber; was die
und ftin zu f

Heilgichen e ν halben bin ichſchier als ein mußiger Quſſerar, und wolt nicht ein Klipplin
auf die Papiſten, oder ihr Wuten und Drawen geben. Fal—
len wir ſo fallt Chriſtus auch mit/ nemlich, der Regierer der
Wielt, und ob er gleich fiele, ſo wolt ich doch lieber mit Chri—
ſto fallen, denn mit dem Keyſer ſtehen. Und die Warhteit zu
ſagen, ſo ligt die Sach euch allein nicht auf dem Halß, Jah ſte
he euch furwar treulich bey mit Seufftzen und beten, wolt
GOtt, ich konte auch leiblich bey euch ſeyn. Denn die Sache
gehet mich auch an, und zwar mehr, denn euch alle miteinander,
Jch habe mich auch dieſer Sache nicht aus frevelm Muthwil—
len auch weder Ehr nech Guts halben unterſtanden ſolches
gibt mir der Geiſt Zeugniß, wie ſichs denn bißher mit der
That beweiſet bat, und wird ſich hernachmals noch weiter be
weiſen, biß ans Ende.

Der



qa (32) o
Derhalben bitte ich euch durch Chriſtum, Jhr wollet nicht

in Wind ſchlahen die gottlichen Verheiſſungen und Troſt,
als er ſpricht, Wirff dein Anliegen auf den HERR harre
des HERRN ſey getroſt und unverzagt etc.

Vorbeſagte Briefe ſind befindlich in V. Altenb. Tomo
Operum Lutheri, pag. 103. 164. 166.
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